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Jim Ztlrld)Jee. (Ißijot. S, ©ci&atefl, fljölwil.)

Seemauer urtb flaute in bie Stacht hinaus. äßeithin behüte
fiel) bie ©ueßt, Sie Ufer untreu aÜ3Ufcßauen wie 3toei lange,
mit taufenb gelben Sicßtpünftdjen befeßte, fd)ioar3e 5( ritte,
welche ben See umfaßten.. Stur oben mochten fie ntdjt su=

fammett- Sort träumten ferne, blaue Serge in 9tebe(buft.
Ser SJlonb ftanb blattï unb ooll ant Sintmel unb goß itt
oerfdjwenberifcber Srülle fein bleid>es Sicht auf Sanb unb
SBaffer aus. Ser See roar oerfdjloffett, tueber Saus nod)

Rimmel fpiegelte er. SBie fliiffiges ©lei bewegten fid) bie
Sßelten auf unb ab. (Sine fdjöne, gelblidjweifîe Strafe ntalte
ber SJtonb auf beut SRiiden bes Sees, bie funfeite wie ©olb
unb Silber, iffieit, weit hinauf in ben See führte fie, tourbe
immer fdjmäler unb fd)mäler unb hörte irgenbwo im Suntel
auf. 2Bo fing fie an? SRieine Slide glitten auf ihr ab«

wärts. Schon am Ufer gitterten bie erften ©olb unb Silber«
fleden, wie mit feinem ©infel hingemalt, ©in Siebespärdjen
faß auf einer grünen Sanf oor biefer golbnen Straffe. 3m

^Mnkcrtüttnc für £uftfcf)iffe.
Sa§ problem ber 9htßbarmacßitng pon

tenfbaren ßuflfctjiffen für ben regelmäßigen
©erfonen« unb ©itterberteßr ift prattifcß uod;
nicht gelöft. Beppeline haben befantttlicß eist

refpeftabled SluStnaß, unb um fie fo unter«
mitbringen, baß fie Por Söetter unb Sturm
gefeßüßt finb, benötigt eS riefiger Ratten,
beren Serftetlung unb Unterhalt große Sunt«
tuen Oecfdjtingen; Summen, bie bie Suftfdjiffe
umoiitfdjaftlicß mad)en.

Sie Stmerifaner hüben für ißre Senfbaren
bereits eine SanbttngSeinrid)tung erfunben,
bte praftifd)er unb billiger ift als Ratten; fie
erfteüen richtige ?(nfertürme, lote unfere 9lb=

bilbungen geigett. $toar ift ber auf Seite 697
toiebergegebene £uftfd)iff «Çafen mit Unter«
türm unb breßbarer SaubungSptattform erft
fßrojeft, baS nod) feiner ©erroirflkßung ßarrt.
Uber bas fßrofeft bafiert auf bett ©rfaßrittigen
mit ben in Umertfa. fdjon befteßenben Stüter«
türmen. So fteßt ein Unferturm in Safeßurft,
einer in Setroit«Searborne unb ßat beStoegctt
tooßl bie beften StuSfidßten auf Sertoirflidjuttg.

ff-erner^befißt ©nglanb einen Stnfermaft in

nig lehnte fidj bas ftRäbcßen au
ben Süngling, bie Uugert oor innerer
Siebesfülle halb gefdjloffen. 3ßr btei«
dfes ©efidjt trug eine oolte, btoubc
Saarïrone. Ses Sünglings Stirn war
frei unb fd)öit. Seibe fdjauten auf bie
golbene Straße, fdjauten unb ftaunten
glüdfetig wie jrnei itinber.

3ft es ihre eigne Sebensftraße, bie
fie gemeinfam gehen wollen, weit hin«
aus ins Sehen? (Ergriffen ftanb id)
ba unb bewunberte bie Schönheit biefer
ÜRenfdjcn, beim in ber Siebe finb bie
tütenfdjen fdjön. ©in uufagbares ©tüd
tag auf ißren ©efidjtem, ein Strahlen
aus unenbtidjcn, inneren Quellen.

Seife fchritt ich an ben beiben 99leit«

fdjen poriiber. Stls id) wieberïetjrte,
faßen fie noeß immer auf ber ©auf
Sd)on war es fait, ©in rauher 2Binb
fuhr burdj bie ©äunte, unb bürre,
bunte Slätter tagten um bie Sie«
benbett. Stber in ihren Sersen glüht
ein ewig junges Breuer, bas ïein Serbft
unb ©linier aus3ulöfdjen oermag. Stuf
leifeit Sohlen ging id) ait ber ©auf

oorüber, um bas ftille ©tiid ber beiben nicht 311 ftöreu,
unb feßritt meines ©leges weiter. 9t 0 I a u b © ii r f i.

^oltenbung. Sßon SBi(E). SBdgnnb.

©in fd)teieräarter 9îebetbuft
SCBèbt in ben purpurgelben 3tueigeii.
3uweilen fchauert leicht bie Suft -

Unb wieber glänat ein 3aubrifd) Sdjweigen.

9tur aus ben Söhn Hingt fiiß unb facht
©s her toie Sang oon wilbett Schwänen.
9JÎir wirft ber Sag in feiner bracht
Still oor bie Süße Simmeistränen.
Unb fdjon ßhwimmt burd) ben Suft ein ©00t,
Sas mir- ein gütig Sunfel feitbet,
Unb mid) ooltenbet nun ber Sob,
Sa rnid) bas Sehen nid)t ooltenbet.

#vrw

CaiKtungsmanöner eines Cuftfclnlfes am flnkertunn,
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Km !lU1chiee. >Phot. I. Gabarell, Thâlwil.)

Seemauer und schaute in die Nacht hinaus. Weithin dehnte
sich die Bucht. Die Ufer waren anzuschauen wie zwei lange,
mit tausend gelben Lichtpünktchen besetzte, schwarze Arme,
welche den See umfaßten. Nur oben mochten sie nicht zu-
sammen. Dort träumten ferne, blaue Bergs in Nebelduft.
Der Mond stand blank und voll am Himmel und goß in
verschwenderischer Fülle sein bleiches Licht auf Land und
Wasser aus. Der See war verschlossen, weder Haus noch

Himmel spiegelte er- Wie flüssiges Blei bewegten sich die

Wellen auf und ab. Eine schöne, gelblichweiße Straße malte
der Mond auf dem Rücken des Sees, die funkelte wie Gold
und Silber. Weit, weit hinauf in den See führte sie, wurde
immer schmäler und schmäler und hörte irgendwo im Dunkel
auf. Wo fing sie an? Meine Blicke glitten auf ihr ab-

wärts. Schon am Ufer glitzerten die ersten Gold und Silber-
flecken, wie mit feinem Pinsel hingemalt. Ein Liebespärchen
saß auf einer grünen Bank vor dieser goldnen Straße. In-

Ankertürme für Luftschiffe.
Das Problem der Nutzbarmachung von

lenkbaren Luftschiffen für den regelmäßigen
Personen- und Güterverkehr ist praktisch noch
nicht gelöst. Zeppeline haben bekanntlich ein
respektables Ausmaß, und um sie so unter-
zubringen, daß sie vor Wetter und Sturm
geschützt sind, benötigt es riesiger Hallen,
deren Herstellung und Unterhalt große Sum-
men verschlingen; Summen, die die Luftschiffe
unwirtschaftlich machen.

Die Amerikaner haben für ihre Lenkbaren
bereits eine Landungseinrichtung erfunden,
die praktischer nnd billiger ist als Hallen; sie

erstellen richtige Ankertürme, wie unsere Ab-
bildnngen zeigen. Zwar ist der auf Seite 697
wiedergegebene Luftschiff-Hafen mit Anker-
türm nnd drehbarer Landungsplattform erst
Projekt, das noch seiner Verwirklichung harrt.
Aber das Projekt basiert auf den Erfahrungen
mit den in Amerika schon bestehenden Anker-
türmen. So steht ein Ankerturm in Lakehnrst,
einer in Detroit-Dearborne nnd hat deswegen
wohl die besten Aussichten auf Verwirklichung.

Ferner^besitzt England einen Ankermast in

nig lehnte sich das Mädchen an
den Jüngling, die Augen vor innerer
Liebesfülle halb geschlossen. Ihr blei-
ches Gesicht trug eine volle, blonde
Haarkrone. Des Jünglings Stirn war
frei und schön. Beide schauten auf die
goldene Straße, schauten und staunten
glückselig wie zwei Linder.

Ist es ihre eigne Lebensstraße, die
sie gemeinsam gehen wollen, weit hin-
aus ins Leben? Ergriffen stand ich

da und bewunderte die Schönheit dieser
Menschen, denn in der Liebe sind die
Menschen schön. Ein unsagbares Glück
lag auf ihren Gesichtern, ein Strahlen
aus unendlichen, inneren Quellen.

Leise schritt ich an den beiden Men-
schen vorüber. Als ich wiederkehrte,
saßen sie noch immer auf der Bank.
Schon war es kalt. Ein rauher Wind
fuhr durch die Bäume, und dürre,
bunte Blätter tanzten um die Lie-
benden. Aber in ihren Herzen glüht
ein ewig junges Feuer, das kein Kerbst
und Winter auszulöschen vermag. Auf
leisen Sohlen ging ich an der Bank

vorüber, um das stille Glück der beiden nicht zu störe»,
und schritt meines Weges weiter. Roland Bürki.

Bollendung. Vvn Wilh. Wngnnd.

Ein schleierzarter Nebelduft
Wöbt in den purpurgelben Zweigen.
Zuweilen schauert leicht die Luft -

Und wieder glänzt ein zaubrisch Schweigen.

Nur aus den Höhn klingt süß und sacht
Es her wie Sang von wilden Schwänen.
Mir wirft der Tag in seiner Pracht
Still vor die Füße Himmelstränen.
Und schon schwimmt durch den Duft ein Boot,
Das mir- ein gütig Dunkel sendet,
Und mich vollendet nun der Tod,
Da mich das Leben nicht vollendet.

LanctungsnianSver eines cuîtfchiffes am Kàttun».
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